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Engliſche Epoche ( 1796 bis heute ) .

Nachdem die Engländer vollſtändigen Beſitz von den Küſten Ceylons

genommen hatten , ſandten dieſelben 1796 einen Botſchafter an den Hof

von Kandy , der letztere einen ſolchen nach Madras ; allein das Reſultat

der deßfallſigen Unterhandlungen entſprach auch dießmal den Erwartungen
der engliſchen Regierung nicht . Der Kaiſer verwarf das Anerbieten ,
welches ihm gemacht wurde .

Ceylon ward im Jahre 1798 zur Colonie der engliſchen Regierung
erklärt und der ehrenwerthe M. North als Gouverneur dahin geſandt .
Allein erſt im Jahre 1802 hörten die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen
der engliſch⸗ändiſchen Compagnie und Ceylon vollſtändig auf .

Um die Bedeutung der Ereigniſſe , welche jetzt folgten , zu verſtehen ,
möge ſich der Leſer vergegenwärtigen , daß das Gebiet , welches damals

Großbritanien gehörte , rund um die Inſel eine Einfaſſung bildete , die an

einzelnen Stellen ſechs , an andern
dreißig, und nördlich ſogar ſechzig

Meilen l ( engliſch ) in ' s Innere reichte . Die Provinzen des Innern , von

aller Verbindung mit dem Meere abgeſchnitten und zugleich den größeren
Theil des Landes bildend , waren noch in der Gewalt des M eonarchen
von Kandy .

Beim Tode des Kaiſers Radſchah Singha , 1798 , hatte eine wichtige
Umwälzung am Hofe von Kandy ſtatt . Da dieſer Monarch keine Kinder

hinterließ , ſo kam , dem eingeführten Gebrauche gemäß , die Wahl ſeines

Nachfolgers dem erſten Häuptling oder Adigar zu. Um ſeinen Ehrgei
zu befriedigen , wählte dieſer mit Zuſtimmung der Großen des Reiches
und mit Ausſchluß der königlichen Familie einen 18jährigen Jüngling
Namens Kanneſamy , der ohne Erziehung war , und bloß ein hübſches
Geſicht , ſtatt aller weiteren Empfehlung hatte . Sri⸗Wickrama⸗Radſchah
( unter dieſem Titel ward dieſer neue Monarch gekrönt ) war , wie man
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ſich denken kann , nichts als ein Schattenbild an der Spitze der Regierung ,
während die Zügel der —— in den Händen des ehrgeizigen Adigars ,
Pilame Talawe , lagen .

Der erſte Gebrauch , den dieſer Miniſter von ſeinem ſo gewonnenen

Einfluſſe machte , beſtand darin , daß er im Namen des Königs alle die⸗

jenigen hinrichten ließ , die ſeinen Plänen entgegen gearbeitet hatten . Im
Februar 1799 hatte Mr . North die erſte Conferenz mit ihm zu Aviſa
havelle . Derſelbe beklagte ſich darin über die Malabaren , die Landsleute ſeines
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Königs , die , ihm zu Folge , nach nichts ſtrebten , als die Macht der ein⸗

heimiſchen Fürſten am Hofe von Kandy zu vernichten ; allein ſeine finſtern

Pläne wurden damals noch nicht durchſchaut . In den folgenden Con —

ferenzen machte er mehrere Vorſchläge , die dahin gingen , ihn offiziell über

den König und das Land unter den Schutz der britiſchen Macht zu

ſtellen . Es ward ein Vertrag entworfen , und die Agenten der engliſchen

Regierung zeigten ſich geneigt , bis auf einen gewiſſen Grad auf die Ab —

ſichten des Miniſters einzugehen . Der engliſche Gouverneur weigerte ſich

jedoch , eine bindende Verpflichtung zu übernehmen , bevor er von ſeinem

Könige die Ermächtigung erhalten haben werde , eine Geſandtſchaft unter

hinlänglicher Heeresbedeckung , zum Schutze derſelben vor dem Volke , an

den Hof von Kandy abzuſchicken. Der doppelte Zweck dieſer Miſſion

ſollte darin beſtehen , freundſchaftliche Beziehungen zu Sri⸗Wickrama zu

unterhalten , und Materien von der größten politiſchen Wichtigkeit mit

ihm zu verhandeln .
General Macdowal , der Oberbefehlshaber der britiſchen Truppen ,

ein geſchickter Mann von verſöhnlichem Charakter , ward mit dieſer Miſſion

betraut . Die Geſandtſchaft machte ſich mit einer impoſanten Eskorte auf

den Weg , um zunächſt dem Kaiſer Geſchenke zu überbringen , unter denen

ſich eine elegante , ſechsſpännige Staatscaroſſe , eine Betelkiſte mit maſſiv

goldenen Verzierungen aus der Kriegsbeute des Tippu - Sahib u. ſ. w.

befand . Der General fand gute Aufnahme und die Verhandlungen be⸗

gannen ; als jedoch ſchon in der zweiten Audienz der engliſche Bevoll⸗

mächtigte das Verlangen ſtellte , daß der Beherrſcher von Kandy in ſeiner

Hauptſtadt eine Abtheilung engliſcher Truppen , angeblich , um im Nothfalle

ſeine Perſon und ſeinen Thron zu vertheidigen , aufnehmen ſolle ; ferner ,

daß zur Sicherung der Verbindung zwiſchen den engliſchen Beſatzungen

von Colombo und Trincomali eine Straße mitten durch ſein Reich ange —

legt würde u. ſ. w. , verwarf der Kaiſer förmlich dieſe Bedingungen und

legte einen entſchiedenen Widerwillen gegen jede nähere Berührung ſeiner

Unterthanen mit den Europäern an den Tag . Die Unterhandlungen

zerſchlugen ſich daher vollſtändig ; vorher erfolgte jedoch ein Austauſch

prachtvoller Geſchenke .

Der Adigar erfüllte ſeiner Seits die gegen den engliſchen Gouverneur

eingegangenen Verpflichtungen nicht , da ſein Einfluß offenbar hierzu nicht

ausreichte . Die Kandyer hatten die Erlaubniß verlangt , zehn Schiffe zum

Betrieb des Handels mit den engliſchen Häfen unterhalten zu dürfen ,
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ohne der Durchſuchung derſelben und den darauf ruhenden Taxen unter —
worfen zu ſein ; allein ſie ſtießen auf eine vollſtändige Weigerung der
Engländer . Von da an ſuchte der Adigar Unruhen hervorzurufen , die,
nach ſeiner Meinung , einen Angriff auf die engliſchen Beſitzungen nach
ſich ziehen würden . 1802 fand die ſo erregte Bewegung ſtatt . Die Kandyer
riefen alle waffenfähige Mannſchaft ihres Landes auf ; britiſche Unter⸗
thanen wurden beraubt , mißhandelt , eingekerkert . Nachdem die engliſche
Regierung durch eine gepflogene Unterſuchung die Ueberzeugung erlangt
hatte , daß die Feindſeligkeiten von dem Adigar veranlaßt ſeien , richtete ſie
darüber im September Beſchwerden an den Hof von Kandy ; und als
auch dieſe von dem Adigar zurückgewieſen wurden , ſo entſchloſſen ſich die

Engländer , eine Abſtellung derſelben mit bewaffneter Hand zu verlangen .
Nach der Meinung des kandyſchen Miniſters ſollte aber dieſe Wendung
der Ereigniſſe ſeine ehrgeizigen Abſichten begünſtigen , indem es ihm bei
der dadurch nothwendig entſtehenden allgemeinen Verwirrung möglich
werde , Hand an die Perſon des Kaiſers zu legen .

Die britiſchen Truppen begannen im Februar 1803 ihren Marſch
in ' s Innere . Sie beſtanden aus dem 5t . Regimente , zwei Compagnien
bengaliſcher Artillerie , zwei Compagnien des 19 . europäiſchen Linien - Re

giments , tauſend Mann eingeborenen Fußvolks , einer Compagnie Malayen
und einem kleinen Corps Pionniere . Eine andere Heeresabtheilung , unter
dem Befehle des Oberſten Barbut , marſchirte nach Trincomali . Am 19 .
wurden die beiden wichtigen Poſten Galle Gederah und Goriegamma nach
geringem Widerſtande von ihnen genommen . Indem ſie Beſatzungen in

mehreren andern Feſtungen zurückließ , ſetzte ſich die engliſche Armee ſchnell
nach der Hauptſtadt zu in Bewegung , fand ſolche aber verlaſſen und an
mehreren Punkten in Brand geſteckt . Der öffentliche Schatz war mit
andern Dingen von Werth bereits weggeſchafft worden ; allein eine große
Menge Schießbedarf und Kanonen fielen in die Hände der Sieger .

Nach dem Wunſche der Bewohner der Nord - und Oſtprovinzen
ſetzten die Engländer Mutu⸗Saoni , den Bruder der verſtorbenen Kaiſerin ,
auf den Thron . Allein hierin verläugnete die engliſche Politik ihre ge —
wohnte Klugheit . Mutu⸗Saoni war von dem Kaiſer , ſeinem Schwager ,
wegen eines ſchweren Vergehens ſeiner Würden entſetzt worden und genoß
aus dieſem Grunde bei den Häuptlingen kein Anſehen ; überdieß erlaubte
ſie dieſem Fürſten den Scheinbeſitz der Krone nur unter der Bedingung ,
daß die einzigen Provinzen der Monarchie , die noch einige Wichtigkeit
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beſaßen , an England abgetreten würden . Dieſer ſchmachvolle Handel

erregte daher bei den meiſten Häuptlingen große Abneigung gegen die

Engländer und deren Schützling .

Nachdem der Kaiſer Sri - Wickrama ſeine Hauptſtadt vor den an⸗

rückenden engliſchen Truppen verlaſſen hatte , nahm derſelbe mit dem

Adigar zu Gangaranketty , einem faſt unzugänglichen , 18 Meilen von der

Hauptſtadt gelegenen Platze Stellung ein . Von da aus verſuchten ſie

auf jede thunliche Weiſe die engliſche Armee in Hinterhalte zu locken und

in kleinen Abtheilungen zu vernichten . Sie gingen ſogar ſo weit , den

Engländern die Straße anzuweiſen , auf der ſie ihre Truppen nach Gan⸗

garanketty gelangen laſſen könnten , wobei der Adigar ſeiner Seits ver⸗

ſprach , die Perſon des Kaiſers ſelbſt auszuliefern , falls ſie die dazu nöthige

MWannſchaft ſtellen würden . Nach unſäglichen Strapazen und unter einem

beſtändigen , während eines Marſches von nahezu 30 Meilen ausgehaltenen

Feuer gelang es den beiden , nach der Anleitung des Adigars ſelbſt vor —

rückenden engliſchen Angriffscolonnen , die er einzeln vernichten zu

können gehofft hatte , ſich vor dem Platze ſelbſt zu vereinigen und ſich

deſſelben zu bemächtigen . Die Engländer zündeten hierauf den Palaſt

an und kehrten in ihre Standquartiere zurück . Da das Herannahen der

Regenzeit weitere Feindſeligkeiten verhinderte , ſo begnügte ſich Oberſt

Barbut , mit 1000 Mann Kandy gegen die geſammte Macht des Feindes

beſetzt zu halten .

Im Monat März empfing der Maha⸗Modeliar , oberſter eingeborner

Beamter unter der Herrſchaft der Engländer , ein vertrautes Schreiben

des Adigars , worin dieſer die Abſetzung des Königs und ſein eigenes Ge⸗

langen zur Macht vorſchlug . Kurz darauf , nach verſchiedenen Conferenzen ,

ſchloß General Maedowal einen Vertrag ab , wonach der flüchtige König

der britiſchen Regierung ausgeliefert , der Adigar Pilame Talawe mit der

oberſten Gewalt zu Kandy unter dem Titel „ der große Fürſt “ bekleidet

werden ſollte ; derſelbe ſollte jährlich dreißigtauſend Rupien ( 36,000 fl. rh . )

an Mutu⸗Saoni bezahlen , der ſeinen Hof in Jaffnapatam halten ſollte ;

das Fort Macdowal mit dem daſſelbe umgebenden Diſtrikt , die Militär⸗

ſtraße von Trincomali und die Provinz der ſieben Korle ſeien der britiſchen

Majeſtät zu überliefern und ein Waffenſtillſtand habe unmittelbar einzu⸗

treten . Sonderbarer und ſowohl unter dem Geſichtspunkt der Politik als

dem der Moral wenig ehrenvoller Abſchluß eines Feldzugs , den die Eng⸗

länder anſcheinend zum Vortheil eines Königs ihrer Wahl unternahmen ,
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welchen ſie aber kurz darauf gegen ſeinen Willen und gegen einen Jahres⸗
gehalt abſetzten , und den ſie ſpäter feigerweiſe einem ſichern Tode über⸗
liefern ſollten . Die Strafe folgte dieſer eben ſo unklugen als unmoraliſchen
Handlung auf dem Fuße . Der engliſche General , der in ſeiner beklagens⸗
werthen Verblendung auf die Ausführung des Vertrags , den er mit dem
Adigar geſchloſſen hatte , zählte , beeilte ſich , Colombo mit einem Theil
ſeiner Armee zu erreichen .

Als kurze Zeit darauf die Pocken , das Fieber und die Hungersnoth
furchtbare Verheerungen unter der Beſatzung von Kandy anrichteten , faßten
die Eingebornen wieder Muth , machten Maſſenaufgebote und ſchloſſen
Kandy ein . Unfähig , die Hauptſtadt zu vertheidigen , verließen die Eng⸗
länder dieſelbe mit allen Kriegsehren und marſchirten auf Trincomali zu,
indem ſie Mutu - Saoni mit ſich führten . Der betreffende Vertrag war
zwiſchen dem Major Davies und dem Adigar abgeſchloſſen worden .

Davies begab ſich noch denſelben Tag mit 14 Offizieren , 20 eng⸗
liſchen Soldaten , 250 Malayen , 140 indiſchen Kanonieren , nebſt Mutu⸗
Saoni und deſſen Gefolge auf den Marſch . Den darauffolgenden Morgen,
während er durch das Austreten eines Fluſſes genöthigt war , Halt zu
machen , erhielt er einen Boten des Kaiſers , der ihm unter Drohungen
gebot , den Mutu⸗Saoni auszuliefern . Der Major widerſtand kräftg
dieſer Forderung . Ein zweiter Bote langte kurz darauf mit der Ver
ſicherung des Kaiſers an , daß die Abſichten deſſelben bezüglich des Fürſten
weit davon entfernt ſeien , ihm Böſes zu bereiten , daß er vielmehr ihn wieder
ſich zur Seite in den Rang einſetzen wolle , der ihm von Rechtswegen
gebühre . Davies blieb nichts deſto weniger bei ſeiner Weigerung . Ein
dritter Bote folgte hierauf den beiden andern mit der Botſchaft nach , daß
der Kaiſer ſelbſt an der Spitze ſeiner ganzen Heeresmacht den Engländern
den Weg verſperren werde , wenn ſie ſeinem Gebote nicht augenblickliche
Folge leiſteten In dieſer Verlegenheit glaubte der Major , nachdem er
ſchnell Kriegsrath gehalten , das Heil ſeiner Armee mit dem Opfer eines
Einzelnen retten zu dürfen . Mutu - Saoni ward dem Kaiſer vorgeführt
und auf der Stelle hingerichtet . Der engliſche Befehlshaber konnte jetzt ,
nachdem er ſeinen Allirten ausgeliefert hatte , glauben , genug gethan zu
haben .

Allein des andern Tages ( 26 . Juni ) erfolgte eine weitere Botſchaft
und die Aufforderung bei Strafe des Todes die Waffen zu ſtrecken , wo —
gegen das Leben zugeſichert wurde , falls man ohne Widerſtand gehorche .
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Die Erlebniſſe , Krankheiten und der Mangel hatten jedoch den Muth der

Engländer in dem Grade gebeugt , daß ſie keinen Verſuch machten , mit

dem Schwert in der Hand ſich einen ehrenvollen Tod zu holen ; ſie gaben

ihre Waffen ab und ließen ſich gefangen nach Kandy zurückbringen . Allein

keiner von ihnen kam daſelbſt an , mit Ausnahme des Majors Davies

und des Capitäns Brunsley , die man als Geißeln behielt , und einiger

malayiſchen Soldaten , die einwilligten , in den Reihen der Kaiſerlichen zu

dienen . Alle andern wurden zwei und zwei längs der Straße , mit ſo

wenig Lärm als möglich , ermordet . Das gleiche Schickſal hatten die in

den Spitälern zu Kandy zurückgebliebenen 120 Kranken .

Die Nachricht von dieſem unglücklichen Feldzuge ward von den Kan —

dyern mit Freude aufgenommen ; zu Colombo brachte ſie die entgegengeſetzte

Wirkung hervor . Die Eingeborenen ſchöpften friſchen Muth , da es

ihnen nicht unbekannt bleiben konnte , daß die Engländer nicht Hülfsmittel

genug beſäßen , um den Krieg mit Nachdruck zu führen ; ſie unternahmen

es , den kleinen Reſt britiſcher Truppen zu zerſtreuen und rüſteten ſich

zum Angriffe von Colombo , der Hauptſtadt der britiſchen Beſatzungen.

Allein ſie wurden in ihr eigenes Gebiet zurückgetrieben , was nur der be⸗

wunderungswürdigen Tapferkeit des Capitäns Beawer zuzuſchreiben iſt ,

der mit einer Handvoll Soldaten der Noth der Lage auf allen Punkten

des Landes ein Ende machte . In demſelben und dem nachfolgenden

Jahre 1804 begegneten die Eingebornen bei ihren wiederholten Angriffs⸗

verſuchen nicht weniger furchtbaren Gegnern in den Perſonen der Capitäne

Polock und Johnſton . Ueberall , wo ſie ſich ſehen ließen , wurden ſie in

die Flucht geſchlagen , weßhalb ihr Beherrſcher , ſein Unvermögen , die Eng⸗

länder angriffsweiſe zu bekämpfen , einſehend , von Neuem Schutz in den

Gebirgen ſuchte .

Im Jahre 1804 machten die Kandyer , die niemals aufgehört hatten ,

das Gränzland zu beunruhigen , neue Rüſtungen , um die engliſchen Nieder⸗

laſſungen anzugreifen . Im Februar 1805 hatte wirklich ein allgemeiner

Angriff auf das britiſche Gebiet ſtatt ; allein das Eintreffen von Ver⸗

ſtärkungen aus England und Madras machte es den Engländern möglich ,

mit Nachdruck gegen dieſelben aufzutreten ; die Kandyer wurden abermals

auf allen Punkten geſchlagen und zogen ſich mit großem Verluſte in ihr

Gebiet zurück .

Von 1805 bis 1815 fand ein faſt vollſtändiger Waffenſtillſtand ſtatt .

Dieſe ganze Epoche , traurigen Angedenkens , bietet nichts Erwähnenswerthes
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iu der Geſchichte von Kandy dar , als etwa in der des Hofes ſelbſt , wo die

ſchlechteſten Leidenſchaften der menſchlichen Natur Schandthaten erzeugten ,
welche darzuſtellen ſich die Feder des Geſchichtsſchreibers ſträubt . Sri - Wickrama
war argwöhniſch und grauſam geworden , und wollte durch den Schrecken
herrſchen . Alle die, von denen er wußte , daß ſie ſeinen Anſichten entgegen
ſeien oder ſich an den früheren iden betheiligt hatten , wurden Aus⸗

nahmsgerichten übergeben und hatten ie furchtbarſten Martern zu erdulden .
Den Einen wurden die Augen und die Sehnen zerſchnitten ;
eine Mutter mußte , um der Schändung zu entgehen , in einem Mörſer
die Köpfe ihrer eigenen Kinder , welche vor ihren Augen hingerichtet
worden waren , zerſtoßen ; Kriegsgefangene wurden geſpießt ; zahlloſe Hin —

richtungen fanden — Niemand , ſelbſt kein Hoheprieſter , durfte ſich
für geſichert halten . Anfänglich waren Häuptlinge und Volk durch dieſe
Grauſamkeit keſchreckz bald aber ſahen ſie in Sri - Wickrama nichts als
einen Tyrannen , deſſen blutdürſtige Launen die Großen des Reiches zu
den Engländern vertrieben hatten , um bei ihnen Schutz zu ſuchen , und
deſſen Unterdrückungsſucht Alle mit Verr lichtung bedrohte . Reif für eine

Empörung , warteten ſie daher bloß die Annäherung eines britiſ chen Heeres
ab , um das verhaßte Joch abzuſchütteln . Die Gelegenheit zu handeln
ließ für die engliſche Regierung nicht lange auf ſich warten . Einige ein —

geborene Kaufleute , die das Innere des kaiſerlichen Gebiets betreten hatten ,
um Handelsgeſchäfte zu betreiben , wurden als Spione behandelt und

furchtbar verſtümmelt zurückgeſandt : den einen wurden die Naſen , den
andern die Arme , wieder andern die Ohren abgeſchnitten . Bloß zwei
dieſer Unglücklichen gelangten in dieſem Zuſtande nach Colombo . Bald
darauf überſchritt eine Abtheilung Kandyer die Gränze und zündete ein

zu den engliſchen Beſitzungen gehöriges Dorf an . Eine Kriegserklärung
gegen den Monarchen von Kandy war die unmittelbare Folge hiervon ;
ſolche hatte den 15. Januar 1815 ſtatt . Die Erpeditions - Armee bildeten
acht Diviſionen , die von Colombo , Negombo , Galle , Trincomali und
Batecalo aus vorrücken ſollten . Nach unbedeutenden Gefechten bemächtigten
ſich die Engländer der ſtarken Päſſe von Galgederah und Goriagamma
und rückten ohne Schwertſtreich am 14. Februar in Kandy ein . Der
Kaiſer floh in die Gebirge , allein er ward bald entdeckt und von einem

Menſchen aus niederer Kaſte , der lange ſich
—. — ehe er an ſeinen

Kaiſer Hand anlegte , zum Gefangenen gemacht . Sri⸗Wickrama war feig
genug , um ſein Leben zu bitten . Nachdem er SSach aller Art hatte
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über ſich ergehen laſſen müſſen , ward er unter Bewachung nach Colombo

geführt , wo er fortfuhr , in ſeinem Privatleben ſich Handlungen empörender

Unmenſchlichkeit zu erlauben . Die Bemerkung möge hier nicht überflüſſig

ſein , daß er die unerhörten Grauſamkeiten , welche er beging , dadurch zu

rechtfertigen ſuchte , daß er vorgab , ſeine Handlungsweiſe habe darin ihren

Grund , daß er die Rechte und Privilegien der armen Claſſe gegen die

Unterdrückung und Ungerechtigkeit der Ariſtokratie und der Großen zu

vertheidigen bemüht ſei .

Vierzehn Tage nach dem Sturze des Kaiſers ward in einer feierlichen ,

von dem Gouverneur zu Kandy abgehaltenen Verſammlung in Gegenwart

engliſcher ſowohl Civil - als Militärbeamten und kandyſcher Häuptlinge

der König von Großbritanien als Souverän der ganzen Inſel Ceylon

anerkannt ; die Beibehaltung der alten Staatsformen ward ebenſo wie die

Gebräuche und Religion des Landes garantirt .

Wie aufrichtig jedoch auch die Zuſtimmung der Häuptlinge im Augen⸗

blick , wo der Vertrag unterzeichnet wurde , geweſen ſein konnte , ſo waren

ſie doch nicht lange im Stande , gemeinſchaftlich mit der britiſchen Regie⸗

rung zu wirken . Jeder Nationalität , deren Elemente noch nicht gänzlich

aufgelöst ſind , wohnt eine Widerſtandskraft gegen alles inne , was ihr

entgegen und nicht durch das Werk von Jahrhunderten zur Verſchmelzung

vorbereitet iſt . Die neue Gewalt begegnete daher in Kurzem einem mäch⸗

tigen Widerſtande : ihre Politik der Menſchlichkeit und ihre Nachgiebigkeit

wurden bald für Schwäche gehalten ; dadurch , daß ſie unwillkührlich und

unfreiwillig gegen die Gewohnheiten und Gebräuche des Landes verſtieß ,

ward ſie als eine ſolche verſchrieen , welche Beläſtigungen und Kränkungen

der Rechte Aller beabſichtige ; kurz , es dauerte nicht lange , ſo legten die

Bewohner der Inſel den Engländern offen die Frage vor , ob es nicht

für ſie an der Zeit ſei , das Land zu verlaſſen .

Einige Häuptlinge erhoben bald die Fahne der Empörung , die ſich

raſch über das ganze Land ausbreitete . Es ginge über den Zweck dieſer

Skizze hinaus , wollten wir bei den Einzelnheiten der Unfälle und übrigen

Leiden verweilen , denen ſich die Eingebornen und die britiſchen Truppen

von da an ausgeſetzt ſahen . Alle Bande der Geſellſchaft ſchienen aufgelöst ,

und es trat erſt von dem Augenblicke an , wo die meiſten der aufſtändiſchen

Häuptlinge eutweder hingerichtet oder deportirt waren , einige Ruhe ein .

Als die Feindſeligkeiten aufhörten , ging in der Regierung der kandy ' ⸗

ſchen Provinzen ein vollſtändiger Wechſel vor . Man ſchwächte den Einfluß
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der

Magiſtratsperſonen ſtellte , welche die Juſtiz zu verwalten und die Steuern
zu vertheilen hatten ; alle Unterbeamte erhielten ihre Anſtellung von der
Regierung , ſtatt daß ſie wie bisher jährlich vom Oberbeamten ernannt
wurden . Dadurch ward nicht allein die britiſche Herrſchaft befeſtigt ; dieſe
Inſtitution diente auch zur wirklichen V erbeſſerung der Lage der Einge⸗
bornen , die vor Einführung derſelben niemals darauf zählen konnten , daß
ihnen ihr Recht wurde , wenn ſie nicht Geld und Einfluß genug beſaßen ,

„ denen das Richteramt oblag .
auf Ceylon unterlag ferner einer wichtigen

Veränderung dadurch , daß Civil - und Militärbeamte , die dis k
Vohnſitz an den Küſten hatten , fortan ihre

hielten . Dieſe

um diejenigen Beamten zu beſtechen

Die europäiſche Geſellſchaft

dahin ihren

Verwendung im Innern er —

kaßregel war unter dem Geſichtspunkte der Politik wichtig,
wenn ſie auch in geſelliger Beziehung dem Leben der Hauptküſtenplätze
Abbruch that ; alle Verbeſſerungen , die fortan im Innern des Landes
ſtatthatten , waren zum größeren Theil die Wirkung dieſer heilſamen Maß —
regel , da der Geiſt der Europäer , als er ſeiner

— auf ſolche Weiſe
ein neues Feld geöffnet ſah , ſofort beſtrebt war , neben der Erfüllung der

Amtspflichten , wohlthätig nach allen Richtur igen * — Eine Reihe
der wichtigſten und heilſamſten — — — ſchloß ſich dieſen Beſtrebungen an .

Im Jahr 1837 wurden unter der Verwalti ung des ehrenwerthen
Stewart Mackenzie die Vorrechte der abgeſchafft und die bürger⸗
liche Freiheit in allen Klaſſen der Geſellſchaft eingeführt . Die Aermſten
wurden dadurch den Reichſten und Wächtigſten gleichgeſtellt und dadurch
das Anſehen und der Einfluß dieſer letztern verringert .

Einige Symptome von Unzufriedenheit äußerten ſich zwar auf Ceylon
in den Jahren 1842 und 1847 ; allein die Schnelligkeit der Verbindung ,
welche jetzt zwiſchen den Seeküſten und dem Innern beſteht , und die un

endliche Ueberlegenheit der Hülfsmittel , welche der engliſchen Regierung
zu Gebote ſtehen , machten von vornherein alle Bef ſtrebungen dieſer Art

völlig fruchtlos und werden es auch in Zukunft vermögen .

Klima und Vegetation von Ceylon .

Das Klima von Ceylon iſt ſchon ſehr hoch geprieſen worden ; je nach
den Jahreszeiten und der Oertlichkeit iſt dieſes Lob ein verdientes . Allein
einzelne Landestheile zeichnen ſich durch große Feuchtigkeit aus , während

Diſtriktsvorgeſetzten dadurch , daß man ſie unter Oberaufſicht britiſcher
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